
Gottesdienst am 18.2.2024, Invocavit St Johannes 10.00 

Posaunenchor 

Begrüßung: 

Im Namen des Vaters und des Sohnes…. 

Der Herr sei mit Euch… 

 

Herzlich willkommen zu unserem Gottesdienst am ersten Sonntag 

der Passionszeit. Invokavit lautet sein lateinischer Name – „Er ruft 

mich an.“ – und Gott verspricht, dass er denjenigen hört, der ihn 

anruft.  

Gleichzeitig erinnert uns der Sonntag aber auch daran, dass es Gott 

ist, der uns ansprechen will und gehört werden will – auch inmitten so 

vieler anderer Stimmen. Da gilt es genau hinzuhören, welche 

Botschaften sie uns mitteilen wollen und auch mit welchen 

Botschaften sie uns manchmal in Versuchung führen. 

 

Ganz besonderer Dank gilt heute dem Posaunenchor unter der 

Leitung von Prof. Wilfried Scharf, der heute den Gottesdienst 

mitgestaltet und heute sogar als liturgischer Chor fungiert. Bitte legen 

Sie sich schonmal ein Bändchen bei der Nr. 772 ein. Diesen Psalm 

werden wir später im Wechsel und mit Unterstützung des 

Posaunenchors singen.  

Doch nun zunächst aus dem Violetten Liederbuch: 

 

Lied: 074, 1-4 Da wohnt ein Sehnen  

Der Mensch vor Gott 

An diesem Sonntagmorgen treten wir vor Gott.  

Wir vertrauen darauf, dass er jetzt bei uns ist in diesem Gottesdienst. Vor 

ihm schauen wir auf unser Leben:  

Ich schaue und höre, auf das, was gewesen ist, was die 

vergangenen Tage in mir zurückließen. 

Bilder und Stimmen, die noch in mir nachklingen. (Stille) 

Ich nehme wahr was in mir ist:  

Meine Sehnsucht und Hoffnung,  

meine Angst und mein Bitten. (Stille) 

Ich öffne mich dir Gott.  

Schenke Bilder und Worte aus deiner Fülle. Lass mich neu schauen 

und hören in der Kraft des Glaubens. Amen.  

Psalm 91 im Wechsel gesungen 772 

Wir singen den Psalm 91 im Wechsel, Herr Köhler wird den 

Leitvers singen und dann den Vers 1 als Vorsänger, wir 

antworten, unterstützt vom Posaunenchor dann jeweils mit dem 

nächsten Vers. Achtung, der Druck geht über 2 Seiten.  

 

Gebet 

 



Geist der Wahrheit,  

du allein kannst die Mächte austreiben, 

 die die Herrschaft in der Welt an sich reißen. 

 Gib uns einen klaren Blick,  

damit wir erkennen und ohne Angst benennen,  

was das Leben zerstört, und den Weg gehen, der zum Frieden führt,  

zu Christus, der unser Friede ist in Ewigkeit. Amen 

 

Posaunenchor: Instrumental 

Lesung: 1.Mose 3,1-19 

Glaubensbekenntnis 

G/L: Ich glaube an Gott, den Vater, den Allmächtigen, den Schöpfer 

des Himmels und der Erde. Und an Jesus Christus, seinen 

eingeborenen Sohn, unsern Herrn, empfangen durch den Heiligen 

Geist, geboren von der Jungfrau Maria, gelitten unter Pontius Pilatus, 

gekreuzigt, gestorben und begraben, hinabgestiegen in das Reich 

des Todes, am dritten Tage auferstanden von den Toten, 

aufgefahren in den Himmel; er sitzt zur Rechten Gottes, des 

allmächtigen Vaters; von dort wird er kommen, zu richten die 

Lebenden und die Toten. Ich glaube an den Heiligen Geist, die 

heilige christliche Kirche, Gemeinschaft der Heiligen, Vergebung der 

Sünden, Auferstehung der Toten und das ewige Leben. Amen.  

Lied 347, 1-6  

Predigt: 

Lied: 362,1-3 

Abkündigungen  

Fürbitten 

Guter Gott, diese Welt ist kompliziert geworden. Es fällt uns 

oft nicht leicht, gut und böse zu unterscheiden.  

Daher suchen wir Zuflucht unter deinen Flügeln, 

Schutz und Schirm vor unseren Ängsten, 

neue Ausrichtung und Ermutigung. 

Vieles stürmt auf uns ein, zerrt uns hin und her, 

verwirrt uns, führt uns in die Zerstreuung, 

bringt uns auf Abwege, trennt uns voneinander. 

Führe du uns durch die Versuchungen dieser Tage, 

lass uns den Götzen dieser Welt widerstehen, 

lass uns Nein sagen zu Gier, Hass, Lüge und Gewalt. 

Sende deine Engel zu den Menschen:  

Zu den Kranken, dass sie gestärkt werden.  



Zu denen, die fremd sind bei sich selbst oder in unserem Land, 

dass sie Heimat finden.  

Zu denen, die darum ringen, den Alltag zu bewältigen, dass 

sie Unterstützung erfahren.  

Sende Deine Engel überall dorthin, wo Krieg herrscht und 

hilf, dass Frieden möglich wird.  

Alles was uns noch bewegt legen wir hinein in das Gebet, das 

uns Jesus Christus gelehrt hat:  

Vater unser im Himmel,  

geheiligt werde dein Name, dein Reich komme, dein Wille 

geschehe, wie im Himmel, so auf Erden, unser tägliches Brot gib 

uns heute, und vergib uns unsere Schuld wie auch wir vergeben 

unseren Schuldigern. Und führe uns nicht in Versuchung, 

sondern erlöse uns von dem Bösen, denn dein ist das Reich und 

die Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit, Amen. 

0109, 1-3 Gott segne dich 

Sendung u. Segen 

L: Der Herr sei mit euch.  

G: Und mit deinem Geist. 

L: Gehet hin im Frieden des Herrn.  

G: Gott sei ewiglich Dank.  

Segen:  

Der Herr segne euch und behüte euch. Der Herr lasse sein 

Angesicht leuchten über euch und sei euch gnädig. Der Herr 

erhebe sein Angesicht auf euch und gebe euch    Frieden.  

G: Amen. 

 

Orgel/Posaunenchor 

 

 

 

 



Predigt zum Sonntag Invocavit 2024 IV Matthäus 4, 1-11 

Jesus wurde vom Geist in die Wüste geführt, damit er von dem Teufel 

versucht würde.  

Und da er vierzig Tage und vierzig Nächte gefastet hatte, hungerte ihn.  

Und der Versucher trat herzu und sprach zu ihm: Bist du Gottes Sohn, so 

sprich, dass diese Steine Brot werden.  

Er aber antwortete und sprach:  

Es steht geschrieben:  

„Der Mensch lebt nicht vom Brot allein, sondern von einem jeden Wort, das 

aus dem Mund Gottes geht.“  

Da führte ihn der Teufel mit sich in die heilige Stadt und stellte ihn auf die 

Zinne des Tempels und sprach zu ihm:  

Bist du Gottes Sohn, so wirf dich hinab; denn es steht geschrieben: „Er wird 

seinen Engeln für dich Befehl geben; und sie werden dich auf den Händen 

tragen, damit du deinen Fuß nicht an einen Stein stößt.“ Da sprach Jesus zu 

ihm: Wiederum steht auch geschrieben: „Du sollst den Herrn, deinen Gott, 

nicht versuchen“.  

Wiederum führte ihn der Teufel mit sich auf einen sehr hohen Berg und 

zeigte ihm alle Reiche der Welt und ihre Herrlichkeit und sprach zu ihm: Das 

alles will ich dir geben, wenn du niederfällst und mich anbetest. 

Da sprach Jesus zu ihm: Weg mit dir , Satan! Denn es steht geschrieben:  

„Du sollst anbeten den Herrn, deinen Gott, und ihm allein dienen.“ 

Da verließ ihn der Teufel. Und siehe, da traten Engel herzu und dienten ihm. 

 

Liebe Gemeinde, 

es war spannend damals, bei meiner Konfirmation. Aufgeregt waren wir 

sowieso an diesem Tag. Aber im Konfirmationsgottesdienst waren wir (oder 

zumindest doch ich!) gespannt, was für einen Spruch der Pfarrer doch für 

einen ausgesucht hatte. Da waren viele tröstliche und ermutigende Worte 

dabei, bei denen die vor mir dran waren. Ich erwartete einen ebenso 

schönen Spruch. Dann war ich an der Reihe und der Pfarrer las: „Der 

Mensch lebt nicht vom Brot allein, sondern von einem jeden Wort, das aus 

dem Mund Gottes geht.“ – Erst dachte ich, es muss ein Irrtum sein, dann 

ärgerte ich mich und in meinem Kopf lief ununterbrochen der Werbespot 

für eine Süßigkeit, der gerade zur besten Zeit im Fernsehen lief.  

Was sollte ich mit diesem blöden Bibelspruch? War ich etwa zu gefräßig, 

fragte ich mich? Wie kam dieser Pfarrer auf so eine komische Idee? 

Zugegeben – so richtig habe ich mich nie mit diesem Konfirmationsspruch 

angefreundet – und vielleicht ist es auch kein Zufall, dass ich wohl in 

meinem ganzen Berufsleben noch nie am Sonntag Invokavit gepredigt habe 

– und mir dieser Vers bis jetzt erspart bliebt. Immerhin habe ich aber doch 

(nicht zuletzt in der damals üblichen Spruchauslegung am Nachmittag), ein 

bisschen begriffen, dass der Spruch vielleicht doch auch für mich passt: 

Als Jugendliche war ich sehr wissbegierig, vielleicht auch eine Streberin. 

Jedenfalls immer davon überzeugt, dass ich durch fleißiges Lernen fast alles 

erreichen kann. Und dem stellte mein Konfirmationspfarrer dieses 

Bibelwort gegenüber: Als Mahnung, nicht nur auf das zu schauen, was ich 

selbst erreichen kann, sondern dem Wort Gottes – und damit Gott selbst 

ebenso Raum zu geben im Leben. Mich nicht nur auf mein Wissen und alles, 

was ich lernen konnte zu verlassen – sondern mit etwas Gelassenheit Gott 

mal machen zu lassen. 



„Gott mal machen lassen“ – das klingt einfach, ist aber unglaublich schwer. 

Es setzt voraus, dass ich diesem Gott Macht über mein Leben gebe – und 

damit eigene Macht, eigene Allmachtsfantasien abgebe. 

Auch als Jesus in der Wüste vom Teufel versucht wird, geht es ja darum, wer 

letztendlich die Macht hat – der Teufel tut am Ende ja sogar so, als gehöre 

ihm die Welt und er könne Jesus die Macht über diese geben. 

Und vorher da fordert er Jesus zu einer Macht-Demonstration heraus: „Bist 

du Gottes Sohn, so sprich, dass diese Steine Brot werden!“ 

Aber – Jesus, obwohl hungrig und entkräftet nach 40 Tagen Fasten in der 

Wüste -  durchschaut dieses Spiel – und antwortet eben: „Der Mensch lebt 

nicht vom Brot allein, sondern von einem jeden Wort, das aus dem Mund 

Gottes geht!“ 

Damit zitiert Jesus einen Vers aus dem 5. Buch Mose, welcher auf das 

Manna in der Wüste anspielt – das Nahrungsmittel, das Gott dem Volk 

Israel gibt – immer nur für einen Tag – und das damit ebenfalls unverfügbar 

bleibt für die Israeliten. Sie müssen lernen darauf zu vertrauen, dass Gott 

sie ernährt – und es dauert 40 Jahre in der Wüste, bis sie endlich bereit 

sind, voller Gottvertrauen ins gelobte Land zu gehen.  

Der Versuchung, die Kraft Gottes für sich selbst zu gebrauchen und die 

Macht Gottes für eigene Machtdemonstrationen zu missbrauchen, 

widersteht Jesus. Und das, obwohl der Teufel es schon geschickt anstellt:  

Er spricht ihn am Ende seiner Fastenzeit an, als er hungrig ist und schwach. 

Er versucht, den Schwachpunkt zu finden, bei dem er ansetzen kann – und 

argumentiert mit Zitaten aus der Bibel – so dass es schwer ist für Jesus, 

darauf einfach nicht zu reagieren, da ja auch er diese Worte der Schrift als 

Gottes Wort hoch achtet. Aber der Teufel – missbraucht die Schriftworte für 

seine eigenen Zwecke – und Jesus kann ihm mit anderen Schriftworten 

entgegnen. So stellt dieser Text uns auch die Frage, wie wir mit den Worten 

der heiligen Schrift umgehen. Nehmen wir sie wörtlich? Sind alle Worte 

gleich wichtig? Wo braucht es eine Interpretation oder ein anderes 

Bibelwort, das das erste relativiert, wie in unserem Predigttext? Und wo 

benutzen wir die Worte Gottes für unsere eigenen Zwecke? Wo wird 

vielleicht sogar im Namen des Christentums oder einer christlichen Kultur 

ganz unchristlich argumentiert – und wer entscheidet dann darüber, was 

wirklich biblische Lehre ist? 

Martin Luther – der es ja für grundlegend hielt, dass alle die Bibel lesen und 

verstehen können – hat sich viele Gedanken darüber gemacht, wie denn 

verhindert werden kann, dass jeder aus der Bibel herausliest, was er hören 

möchte. Sein Maßstab zur Interpretation der Bibel war dabei immer „Was 

Christum treibet“. Also alles sollte sich daran orientieren, was die 

Kernaussagen von Jesus Christus waren und wie er die Gegenwart Gottes in 

unserer Welt verkörpert hat. Dieser Maßstab liegt auch heute noch 

evangelischer Bibelauslegung zugrunde. Heute ist übrigens der Todestag 

Martin Luthers und nicht nur – aber auch deshalb- soll das Lied erklingen, 

das für ihn den Kampf gegen das Böse und für das wahre Christentum 

symbolisiert hat: Ein feste Burg ist unser Gott.  

Ob er dabei immer in allem richtig lag, oder auch immer wieder diversen 

Versuchung erlag, das sei dahingestellt.  

„Mit unsrer Macht ist nichts getan, wir sind gar bald verloren“ – so heißt es 

im zweiten Vers – und das macht wiederum die Angewiesenheit auf Gott 

deutlich. Wir brauchen Gott und seinen Geist – gerade auch dann, wenn 

viele Stimmen der Versuchung auf uns einströmen und es schwer ist, zu 

sortieren, was wahr oder falsch ist. Wir brauchen Gott, wenn Menschen 

versuchen uns zutiefst unchristliche Werte als Vernünftig oder „normal“ 

oder sogar christlich zu verkaufen. Wir brauchen Gottes Geist um der 

Versuchung unser Leben ganz allein in der Hand haben zu wollen, zu 

widerstehen. Und wir brauchen Gott und seinen Geist um den Menschen zu 



widerstehen, welche meinen, Macht zu missbrauchen und Unfrieden zu 

säen.  

Amen.  

 

 

 

 


